
D emokratie stimmt!“ ist das 
Motto einer Initiative zur Stär-
kung der Demokratie im Vor-

feld der Bundestagswahl, die bei der 
Vollversammlung des Zentralkomi-
tees der deutschen Katholiken (ZdK) 
gestartet wurde. „In dieser politisch 
und gesellschaftlich sehr angespann-
ten Zeit möchten wir den Blick der 
Öffentlichkeit auf die Demokratie als 
große Errungenschaft lenken“, erklärt 
ZdK-Präsident Professor Thomas 
Sternberg. „Mit über 40 prominenten 
Stimmen setzen wir ein gemeinsames 
Zeichen für unsere Staatsform, für 
Demokratie und Freiheit.“

Auf der Internetseite der Aktion wer-
den bis zur Bundestagswahl im Sep-
tember wöchentlich zwei Statements 
prominenter „Demokratie-Botschafter“
veröffentlicht. Als Video, Audio oder 
Text berichten unter anderem Bundes-

ministerin Andrea Nahles, der ehema-
lige Bundestagspräsident Wolfgang 
Thierse (beide SPD), Bundesentwick-
lungsminister Gerd Müller (CSU),
Ministerpräsident Winfried Kretsch-
mann (Die Grünen) und Kulturstaats-
ministerin Monika Grütters (CDU) 
von demokratischen Schlüsselerlebnis-
sen und warum sie sich für den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt engagieren.

Thomas Sternberg: „Wir freuen uns 
sehr, dass wir so viele Unterstützer ge-
winnen konnten. Sie alle machen deut-
lich, dass Demokratie nichts Abstraktes 
ist, sondern in konkreten Lebensge-
schichten Spuren hinterlässt.“ pm

Näheres zur Kampagne unter 
www.demokratie-stimmt.de Auch 
der Diözesanrat unterstützt die
Aktion mit einer neuen Serie in der 
MK (siehe rechts).
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Demokratie heißt für mich vorrangig auch mitmachen, 
zuhören, für die Belange (auch persönliche Anliegen) 
der Menschen offen sein und diese Erfahrungen in den 
politischen Meinungsbildungsprozess einbringen. Rich-
tig praktiziert gibt es dazu keine Alternativen. Die Men-
schen müssen aber auch eingeladen werden zum Mit-
machen. Meinungsbefragungen, Bürger- und Volks- 
entscheide sowie Mitgliederentscheide werden uns 
dazu in Zukunft noch wesentlich stärker herausfordern 
und beschäftigen. 
Demokratie heißt aber auch, im Überzeugungsprozess 
gegen radikale rechte und linke Positionen vorzugehen 
und Intoleranz sowie die Verunglimpfung von Anders- 
denkenden zu bekämpfen. Dies gilt vor allem für den 
schrankenlosen Gebrauch von sozialen Netzwerken. 
Ich bin seit nunmehr fast 45 Jahren politisch aktiv. Ich 
glaube, dass das Zusammenleben nur funktionieren 
kann, wenn man sich politisch in das Gemeinwesen 
einbringt. Mich (als Münchner) hat besonders das 
Attentat auf die israelische Olympiamannschaft als 
Jugendlicher motiviert, ein Leben lang gegen Gewalt 
und Indoktrination einzutreten. 
Als Sohn eines Arbeiters (Vater) und einer Vertriebenen-
familie (Mutter) im Münchner Stadtteil Hasenbergl auf-
gewachsen, wo viele Menschen um ihre Existenz kämp-
fen mussten, stand für mich die Sozialpolitik daher 
schon immer im Mittelpunkt meiner Aktivitäten. Als 
gläubiger Katholik habe ich mich schnell für die katholi-
sche Soziallehre begeistern können. Seit 1973 bin ich 
CSU-Mitglied und seit über 22 Jahren direkt gewählter 
Stimmkreisabgeordneter im Bayerischen Landtag.
Ich erlebe in meinen regelmäßigen Bürgersprechstunden 
immer wieder Menschen, die vom Gemeinschaftsleben, 
von Arbeit und Wohlstand abgehängt sind. Dagegen hilft 
persönliches Engagement demokratisch gewählter Per-
sonen, die glaubwürdig sind und alles versuchen, Men-
schen in ihrer subjektiven Notlage zu helfen. 
Wenn dieser Prozess aktiv und überzeugend mit und in 
der Bevölkerung gelebt und praktiziert wird, bin ich zu-
versichtlich, dass unsere Demokratie als beste Staats- 
und Gemeinschaftsform eine gute Zukunft haben wird. 
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In loser Folge geben Mitglieder des Sachbereichsgre-
miums Kommunalpolitik des Diözesanrats und Einzel-
persönlichkeiten ihr Statement zur Demokratie ab.

Im Wortlaut

„Berliner Aufruf“ des Zentralkomitees
Als katholische Christinnen und Chris-
ten verkennen wir nicht, dass unsere 
Gesellschaft konfliktreicher wird. Dar-
auf müssen wir uns einstellen. Die 
Menschen erwarten zu Recht von unse-
rem Staat den Schutz ihrer äußeren, 
inneren und sozialen Sicherheit. Das ist 
Aufgabe demokratischer Politik, für die 
wir uns als Christen engagieren. Wir 
müssen mit denen das Gespräch su-
chen, die enttäuscht sind. Ihre Sorgen 
nehmen wir ernst. Es geht nicht darum, 
störende Wirklichkeiten auszublenden 
oder sich moralisch zu entrüsten. (...) 
Doch wir stellen uns entschieden ge-
gen Vorurteile und Hass, auch wenn 
sie sich als Sorge tarnen. Wir beteiligen 

uns am demokratischen Wettstreit mit 
einer klaren Haltung und einem klaren 
Standpunkt. (...)
Deshalb rufen wir dazu auf: Bringen Sie 
Ihre Stimme für die Demokratie zu Ge-
hör! Wir alle sollten nicht nur über die 
Bedrohungen und das, was besser wer-
den muss, reden, sondern auch über 
den Schatz und das Potenzial einer über 
Jahrzehnte gewachsenen demokrati-
schen Kultur in unserem Land.
Gehen Sie zur Wahl – für demokratische 
Programme und gegen die populisti-
sche Zerstörung unserer Demokratie!

Den gesamten Text finden Sie unter 
www.zdk.de/veroeffentlichungen
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